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Die Frage, ob außer unferer Erde noch andere ZimmelfEörper, zumal Planeten, von 
lebenden Wefen bewohnt feien oder bewohnt gewefen fein — gewiſſ eine der inter- 
effanteften, die ef für den denkenden Menſchen gibt, — Eonnte bifher fehon mit großer 
Wabrfcheinlichkeit bejaht werden. Die ganz analogen, pbyfikalifchen Verbältniffe, wie 
fie einige andere Planeten unferef Sonnenfpftemf nachgewiefenermaßen darbieten und wie 
fie wohl unzählige Planeten anderer Sonnenſyſteme darbieten werden, ließen mit einer 
gewiffen Sicherheit darauf fehließen, daff nicht auf unferer Erde allein ein höberer, ein 
organifcher Entwicklungſprozeſſ werde Platz gegriffen haben. Doch war dief immer nur 
ein Analogiefchluff, eine wenn auch noch fo gut geftützte Sypotbefe. 

Nun aber feheint ef in der Tat, daff wir jetzt eine ganz direkte Antwort auf jene Srage 
erhalten haben, daff wir wirkliche Reſte lebender Weſen von einem anderen Simmelfförper 
mit eigenen Augen fehen Bönnen. 

Eſ wird wohl gegenwärtig Baum mehr bezweifelt werden, daff die Wieteorfteine, die 
von Zeit zu Zeit in die Machtfpbäre unferer Erde gelangen und auf fie niederftürsen, 
nicht von unferer Erde ftammen. Die Annahme, daff fie Aefte einef anderen, einef zer- 
trümmerten Planeten feien, febeint faft allgemein zugegeben. 


In foldyen Weteoriten nun und zwar befonserf in jener Klaſſe, die man wegen 
ihrer eigentümlichen, rundlichen Kinfchlüffe Chondriten nennt, glaubt unfer Landſmann 
Dr. Zahn eine ganze Reihe organifcher Sormen — in Dünnfchliffen, die er auf jenen 
Meteorfteinen bergeftellt, — nachweifen zu können. 3. Zat darüber vor kurzem ein Werk 
veröffentlicht, in welchem er auf 32 Tafeln photographifche, fomit mechanifch, obne Zu- 
und Abtun einef Zeichnerf, bergeftellte Darftellungen von über hundert Dünnfchliffen von 
Meteoriten gibt, ſämtlich verfchiedene Sormgebilde enthaltend, welche Dr. Zabn für 
entfchieden nicht mineralifche, vielmehr für organifche und zwar tierifche erklärt, und die 
er teilf alf Schwämme, teilf alf Korallen, teilf alf Rrinoisen (Lilienftrabler) anſehen 
möchte. 

Auf irgendeine näbere soologifche Deutung der Formen und deren Vergleichung mit 
iröifchen bat fich der Verfafler nicht eingelaflen. 

Kine große Anzahl diefer Bilder nun bat gewiff jeden Zoologen und Paläontologen 
auff böchfte überrafeht. Kin für Rorallengebilde geübtef Auge werden zunächft die Bilder 
Tafel I, Sig. 5 und 6, Tafel 8 und Tafel I5 an wohlbefannte Rorallenftrußturen erinnern. 
Wäre aber audy nur eine einzige diefer Formen ficher alf eine organifche nachgevoiefen, fo 
wäre der Bann gebrochen, und man dürfte dann zuverfichtlicher auch an die organifche 
Deutung der übrigen berantreten. 

Über jene obengenannten, für unf auffallenöften Sormen nun, welche größtenteilf 
von dem berühmten Eoloffalen Meteorfall von Rnyabinya in Ungarn (9. uni I866) 
berrühren, erlauben wir unf einige Worte. 

Auf unferen Wunſch hat unf Dr. Zabn die Öriginalfchliffe felbft, darunter ein äußerft 
wertoollef Unikum zur näheren Unterfuchung überlaffen, und wir hatten volle Muße, 


diefe merkwürdigen Stüde mit Zubilfenabme unferer eigenen ziemlich reichbaltigen Ro- 
rallenfammlung zu ftudieren. Daf Aefultat diefer Unterfuchung aber ift die volle Über- 
zeugung, daff wir ef, bei diefen Gebilden wenigftenf, wirklich mit Reſten von Korallen 
zu tun haben, die meift in die Nähe der Savofitinen gehören, einer Samilie, die auf 
der Erde bif jetzt nur foffil und zwar in den paläolithiſchen Paläozoikuml, den älteften 
Schichten der Erde gefunden worden. 

Die irdiſchen Polppenftöce diefer Sapofitinen fetzen fich auf parallel neben einander 
laufenden Polypenröhren zufammen. Don oben, wo die Kelche münden und die jeweilig 
lebenden Polypen fitzen, zeigt der Rorallenftod def Savofiten ein mehr oder weniger 
regelmäßigeſ VNetzwerk, beftehend auf den Wänden der einzelnen Polypen. Außerdem 
find befonderf charakteriftifch für die Sapofiten Querfcheisewände in den Polypenröbren 
und ziemlich regelmäßig in Reiben ftebende Löchelchen in der Wansung, welche zur 
Zerftellung der Gefäßverbindung der Polypenröbren unter einander dienen. 

Solche Polyparien, 8. b. ganz favofitenähnliche Röhrenbündel, treten nun in einer 
großen Anzahl der Meteoritenfchliffe von Dr. Zahn auf, die von verfchiedenen Mleteor- 
fällen berrübren. Mit voller Rlarbeit aber fieht man an vielen derfelben gerade auch 
jene GOuerſcheidewände und Löchelchen in Reiben und in beftimmten Diftanzen vonein- 
ander und zwar fo regelmäßig, daff bier an einen Zufall durchauf nicht zu denken ift, 
fo wenig alf irgend ein Mlineraloge diefe feinen Strufturverhältniffe, Guerſcheidewände 
und Löchelchen, die fehon bei sweibundertfacher Vergrößerung deutlich find, die wir aber 
bif zu einer vierhundert achtzigfachen leicht verfolgen Eonnten, mineralogifch zu deuten 
verfuchen wird. Wir haben ef bier ficher mit organifchen Gebilden, und zwar fpesiell mit 
favofitenäbnlichen Rorallen zu tun. 

Leider find die meiften Schliffe parallel der Röbrenlage der Polyparien gegangen, waf 
daher rührt, daß Zahn, um feine Schliffe zu erhalten, die Meteoritenmaffen zerfchlug, wo 
dann immer die Splitterung am leichteften nach der Länge def Polypenftodef erfolgte. 

Yur ein einziger, wunderbar fehöner Schliff, daf obengenannte Unikum, gleichfallf 
von Knyahinya ftammend, gewäbrt alf Ouerſchliff durch den Rorallenftod die volle 
Kinficht von oben in die Relche def Polypariumf und in die Aneinanderreibung der Relche 
felbft. Diefef Präparat allein ſchon ift gewiſſ für jeden Rorallenkenner entfcheidend. Leider 
gibt die pbotographifche Abbildung, die Hahn in feine Werke, Tafel JO, Sig. 3 und 4 
gegeben, bei weitem nicht daf Elare Bild, wie ef daf Objekt felbft unter einem guten 
Mikroſkop auff deutlichfte darlegt, indem eine gelbliche Särbung def Präparatf bei der 
Photographie ftörte. 

Diefef Objekt nun ift offenbar ein vollftändigef Eleinef, rundlichef Rorallenftöcchen, 
daf mit einer breiten Bafif auf einem anderen Forallenähnlichen Gebilde auffitzt. Daf 
ganze Netzwerk der KRelche tritt bier auff Elarfte bervor. Die Relche felbft find in der 
Mitte dunkel, mit einer ſchwarzen Maſſe aufgefüllt, dann folgt eine weißliche Füllmaſſe 
um jenen dunkeln Kern herum und fchließlich auff deutlichfte die Wand jeder Röhre, 
ftetf eine feharfe, fhon bei geringer Vergrößerung fichtbare Linie, die fich bei ftärkerer 
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Vergrößerung da und dort in zwei parallele Linien teilt, fo daff jede Polypenröhre ihre 
eigene Wandung erbält. Diefef Netzwerk der die Polppenkelche feheidenden Linien zeigt 
weiter eine fehr verfchiedene Größe und Sorm der Kelche. Die letzteren find nämlich, 
ganz wie wir ef bei einer Menge von Rorallen und befonderf auch bei dem devonifchen 
Savofitef polpymorpbuf beobachten, ſehr unregelmäßig, bald mehr von gebogenen, bald 
von geraden Linien begrenzt, auch größer oder Pleiner, indem fich Pleinere Relche zwifchen 
die größeren fehieben oder durch Buerteilung einef Kelchef fich bilden, wie wir dief ja 
häufig bei den Rorallen beobachten. 


Alle diefe Rorallengebilde in den Meteoriten find verkiefelt. Ef find Magnefiumfili- 
Pate, daher man fie alf Olivine deutete. 

Noch aber ift eine äußerft merkwürdige Tatfache bezüglich diefer außerirdifchen Ro- 
rallengebilde zu Eonftatieren. SEf ift dief die außerordentliche Rleinbeit. Ef ift eine wabre 
Filiput-Tierwelt gegenüber der irdifchen. Daf von unf foeben genannte Rorallenftöc- 
chen, daf wir bald an einem anderen Örte (zu Ehrenſeineſ Entdeckerſ unter dem Namen 
Zabnia meteoritica) aufführlicher befchreiben und abbilden werden, ift ein eben noch für 
ein gutef Auge fichtbaref, weißef Tüpfelchen in dem Meteorſchliff. Sein größter Durch- 
meſſer mifft nur 0,90 mm, die einzelnen Kelche durchfchnittlich etwa nur 0,05 mm. Daf 
find Derbältniffe, wie wir fie von keinem irdifchen Polypenſtock Bennen, wo Kelche von 
I mm Durchmeffer fehon fehr Elein beißen. Doch werden wir unf auf noch ganz andere 
Dinge bei diefen außerirdifchen Tierorganifmen gefafft machen müffen. Ef Eönnen da leicht 
Sormen vorkommen, die wir durchauf nicht in unfer Spftem der Erdzoologie einreiben 
Fönnen, ja, ef erftaunt unf faft, daſſ wir in den oben genannten Gebilden Rorallenformen 
vor unf haben, die einen fo naben Vergleich mit den iröifchen zulaffen. Eſ zeugt dief auff 
fprechende von einer im großen Banzen immerbin außerordentlich ähnlichen organifchen 
Entwickelung auf jenem oder jenen Planeten, von welchen jene Mleteorite berftammen. 


Noch Bönnte man wohl fragen, wie ef Bam, daff bei der großen Anzahl von Meteo- 
riten, die in den mineralogifchen Sammlungen liegen, und bei der nicht unbedeutenden 
Anzahl von Sorfchern, die fich damit befchäftigt, jene merkwürdigen, organifchen Ge- 
bilde noch nicht entdeckt worden find. Verfchiedene Umftände mögen die Sache erklären. 
Kinmal find die Meteorite immer feltene und theuere Stücke, die man nicht gerne opfert, 
daher im Ganzen immerhin wenig Schliffe gemacht wurden, fo daff die Wahrfcheinlich- 
Peit, daſſ gerade ein günftigef Objekt bei diefen Schliffen zur Anfchauung Bam, nicht eben 
groß war. Zahn aber bat mit wirklich außerordentlichen Öpfern an Zeit und Geld nicht 
weniger alf 600 Schliffe bergeftellt. Sodann wurden diefelben meift nur mit der Loupe, 
felten mit ftärkeren Mikroſkopen, und immer nur wenige Schliffe unterfucht. 


Dennoch haben einzelne Beobachter, befonderf Direktor Gümbel in feiner Befchrei- 
bung der Meteorite von Kichftäst und Schöneberg wabrfcheinlich ſolche organifchen For⸗ 
men vor ſich gehabt. Er befchreibt dort aufführlich und fehr gut fäulenfsrmige Safern, 
ja, er fpricht fogar von unregelmäßig edigen, Eleinften Selöchen, die bei Ouerſchnitten 
durch jene Safern entfteben. Gier hatte er wabhrfcbeinlich folche Pleine fapofitenäbnliche 


Rorallen vor fich, dachte aber dabei noch an Feine Örganifmen. Doch fagt Gümbel wie 
vorabnend bei Befprechung def Meteoritf von Kaba: „Vielleicht gelingt ef dennoch, die 
Anweſenheit organifcher Wefen auf außerirdifchen Rörpern nachzuweifen.“ 

Wir glauben nach dem Obigen, daff dief in der Tat unferem unermüdlichen Landf- 
mann Dr. Zabn gelungen ift. Wäre Bümbel durch einen glücklichen Zufall auf ein Stück 
wie jenef obengenannte Unikum getroffen, deren ef wohl freilich noch viele in der zwei 
Center ſchweren Meteormaffe von Knyahinya geben mag, fo wäre er ficher der Entdecker 
diefer merkwürdigen Tatfache geworden. 


Über die Spongien und Rrinoiden Sabnf vielleicht ein anderef Malı 


Seit wir Öbigef gefchrieben, bat unf Zerr Dr. Zahn fämtliche, feinem WMeteoriten- 
werke zu Grunde liegenden Schliffe und noch weitere neue, im ganzen über dreibundert, 
zur näheren, zoologifchen Unterfuchung und Bearbeitung übergeben. Ef liegt bier eine 
große Fülle von Material vor, denn die Mehrzahl der Schliffe, die von Anyahinya 3. 
3. find offenbar ihrem größten Teile nach auf organifchen Trümmern zufammengeba- 
Ken. But erhaltene Sormen find freilich ziemlich felten ef ift meift Detrituf, wie man 
ibn 3. 3. im jüngften Meereſkalk am merikanifchen Golf in Schliffen ganz ähnlich be- 
obachtet. Aber nachdem man fich einige Übung verfchafft und viele Schliffe verglichen, 
laffen fich bald gewiffe, ftetf wiederkehrende Sormen recht wohl reftituieren. Befonderf 
entwoielt find die Schwämme, von denen ich drei beftimmte Gattungen (Benera) be- 
reitf ficher feftgeftellt habe. Don einem ſehr charakteriftifcehen, bläulichen Schwamm, der 
häufig wiederkehrt, in jungen und alten Exemplaren, Bonnte ich nach einigen ſehr günf- 
tigen Quer- und Längfichliffen die innere Struktur fo deutlich zeichnen wie von einem 
lebenden. Auch Pflanzenfpuren febeinen vorzukommen wenigftenf erinnert ein ſehr auffal- 
lendef, gewölbt(childförmigef, durch ein Längſcharnier zweigeteiltef Gebilde von 0,8 mm 
Durchmeffer am ebeften an die Schildalgen, Cocconeif. Ob die von hahn in feinem Suche 
im allgemeinen alf Rrinoiden angefprochenen Sormen wirklich diefer Klaſſe angehören, 
febeint unf noch fraglich. Kinige derfelben find ficher Schwämme. — Don einer böberen 
Tierform aber, von Weichtieren, Bliedertieren u. f. f. baben wir bif jetzt Beine Spur 
gefunden alle Sormen repräfentieren vielmebr offenbar eine febr frühe Sormation def be- 
treffenden Weltkörperf. Die ganze vorliegende Tierformenwelt, die gewiff gegen fünfzig 
verfchiedenen Arten angehört und die von verfchiedenen Wleteorfällen, felbft folchen vom 
vorigen Jahrhundert herftammt, macht ferner ganz den Eindruck einer zufammengeböri- 
gen Schöpfung, die zweifelfohne von einem einzigen außeriröifchen Weltkörper herrührt. 
Die neuefte Meteoritentheorie aber, die von dem berühmten Schiaparelli herrührt und die 
Meteorfteine mit den Rometen und deren Schweifen in Verbindung bringt, feheint nach 
Obigem nicht mebr haltbar. Alle jene Organifmen haben im Waffer, und zwar in niemalf 
ganz frierendem Waffer gelebt, daf wir wohl auf den Kometen nicht fuchen dürfen. Auch 


dief zeigt die Tragweite der Zabır’fchen Entdeckung, welcher eine zoologifche Grundlage 
zu fehaffen, unf zu großer Sreude gereichen wird. 


